
 
  

 

 

 

 

Beschluss zur Akkreditierung  

des Studiengangs 

„Development Management“ (M.A.) 

an der Ruhr-Universität Bochum 

 

Auf der Basis des Berichts der Gutachtergruppe und der Beratungen der Akkreditierungs-

kommission in der 60. Sitzung vom 17./18.08.2015 spricht die Akkreditierungskommission 

folgende Entscheidungen aus: 

1. Der Studiengang „Development Management“ mit dem Abschluss „Master of Arts“ an der 

Ruhr-Universität Bochum wird unter Berücksichtigung der „Regeln des Akkreditierungsrates 

für die Akkreditierung von Studiengängen und für die Systemakkreditierung“ (Beschluss des 

Akkreditierungsrates vom 20.02.2013) mit einer Auflage akkreditiert. 

Der Studiengang entspricht grundsätzlich den Kriterien des Akkreditierungsrates für die Ak-

kreditierung von Studiengängen, den Anforderungen der Ländergemeinsamen Strukturvorga-

ben der Kultusministerkonferenz, den landesspezifischen Strukturvorgaben für die Akkreditie-

rung von Bachelor- und Masterstudiengängen sowie den Anforderungen des Qualifikations-

rahmens für deutsche Hochschulabschlüsse in der aktuell gültigen Fassung. Die im Verfah-

ren festgestellten Mängel sind durch die Hochschule innerhalb von neun Monaten behebbar. 

2. Es handelt sich um einen konsekutiven Masterstudiengang.  

3. Die Akkreditierungskommission stellt für den Masterstudiengang ein anwendungsorientier-

tes Profil fest.  

4. Die Akkreditierung wird mit den unten genannten Auflagen verbunden. Die Auflagen sind 

umzusetzen. Die Umsetzung der Auflagen ist schriftlich zu dokumentieren und AQAS spätes-

tens bis zum 31.05.2016 anzuzeigen.  

5. Die Akkreditierung wird für eine Dauer von sieben Jahren (unter Berücksichtigung des vol-

len zuletzt betroffenen Studienjahres) ausgesprochen und ist unter Anrechnung der vorläufi-

gen Akkreditierung gemäß Beschluss der Akkreditierungskommission vom 18./19.08.2014 

gültig bis zum 30.09.2021. 

 

Auflage: 

1. In den Beschreibungen zu den Modulen des ersten Semesters müssen die Angaben zur Ver-

teilung der Arbeitsbelastung so korrigiert werden, dass eine ausreichend gleichmäßige Vertei-

lung erkennbar wird. 

 

Die Auflage bezieht sich auf den im Verfahren festgestellten Mangel hinsichtlich der Erfüllung der 

Kriterien des Akkreditierungsrates zur Akkreditierung von Studiengängen i. d. F. vom 20.02.2013.  
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Zur Weiterentwicklung des Studiengangs werden die folgenden Empfehlungen gegeben: 

1. Es sollte deutlicher kommuniziert werden, wie interkulturelle Kompetenz im Studium gefördert 

wird.  

2. Der exemplarische Studienplan für die Ausgestaltung des ersten Semesters mit Blockkursen 

sollte frühzeitig an die Bewerber/inn/en kommuniziert werden.  

3. Das Institut sollte gesondert evaluieren, ob es im ersten Semester durch die Blockstruktur zu 

übermäßigen Belastungsspitzen kommt und ggf. Gegenmaßnahmen entwickeln. Das Institut 

sollte nach Möglichkeit die Blöcke so entzerren, dass für die Studierenden mehr Raum für die 

Reflektion des erworbenen Wissens geschaffen wird.  

4. Es sollten mehr akademisch höher qualifizierte und erfahrene Lehrende eingesetzt werden.  

 

Zur weiteren Begründung dieser Entscheidungen verweist die Akkreditierungskommission auf das 

Gutachten, das diesem Beschluss als Anlage beiliegt. 
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Gutachten zur Akkreditierung  

des Studiengangs 

„Development Management“ (M.A.) 

an der Ruhr-Universität Bochum  

 

Begehung am 08.05.2015 

 

Gutachtergruppe: 

Heike Eschbaumer DEG – Deutsche Investitions- und Entwicklungs-

gesellschaft mbH, Köln (Vertreterin der Berufspraxis) 

Prof. Dr. Stefan Klonner Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg, Südasien-

Institut, Professur für Entwicklungsökonomie 

Stephan Reinisch Student der Fachhochschule Erfurt (studentischer 
Gutachter)  

Prof. Dr. David Stadelmann Universität Bayreuth, Professur für Volkswirtschafts-
lehre/Development Economics 

Koordination: 

Dr. Katarina Löbel 

 

Geschäftsstelle AQAS, Köln 
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Präambel  

Gegenstand des Akkreditierungsverfahrens sind Bachelor- und Masterstudiengänge an 

staatlichen oder staatlich anerkannten Hochschulen. Die Akkreditierung von Bachelor- und 

Masterstudiengängen wird in den Ländergemeinsamen Strukturvorgaben der 

Kultusministerkonferenz verbindlich vorgeschrieben und in den einzelnen Hochschulgesetzen der 

Länder auf unterschiedliche Weise als Voraussetzung für die staatliche Genehmigung 

eingefordert.  

Die Begutachtung des Studiengangs erfolgte unter Berücksichtigung der „Regeln des 

Akkreditierungsrates für die Akkreditierung von Studiengängen und für die Systemakkreditierung“ 

in der Fassung vom 20.02.2013.  

 

I. Ablauf des Verfahrens 

Die Ruhr-Universität Bochum beantragt die Akkreditierung des Studiengangs „Development Ma-

nagement“ mit dem Abschluss „Master of Arts“. 

Es handelt sich um eine Reakkreditierung. 

Das Akkreditierungsverfahren wurde am 18./19.08.2014 durch die zuständige Akkreditierungs-

kommission von AQAS eröffnet. Es wurde eine vorläufige Akkreditierung bis zum 31.08.2015 

ausgesprochen. Am 08.05.2015 fand die Begehung am Hochschulstandort Bochum durch die 

oben angeführte Gutachtergruppe statt. Dabei erfolgten unter anderem getrennte Gespräche mit 

der Hochschulleitung, den Lehrenden und Studierenden.  

Das vorliegende Gutachten der Gutachtergruppe basiert auf den schriftlichen Antragsunterlagen 

der Hochschule und den Ergebnissen der Begehung. Insbesondere beziehen sich die deskripti-

ven Teile des Gutachtens auf den vorgelegten Antrag. 

 

II. Bewertung des Studiengangs  

1. Allgemeine Informationen 

Die Ruhr-Universität Bochum (RUB) ist eine Volluniversität, die das gesamte Fächerspektrum von 

den Natur- über die Ingenieurs- bis hin zu den Geistes-, Sozial-, Rechts- und Wirtschaftswissen-

schaften und der Medizin abdeckt. Sie verfügt über 20 Fakultäten mit ca. 38.500 Studierenden in 

147 Studiengängen und 5.500 Beschäftigten.  

Der Masterstudiengang „Development Management“ ist am Institut für Entwicklungsforschung 

und Entwicklungspolitik der Ruhr-Universität Bochum angesiedelt. 

Die bislang wichtigste Kooperation des Studiengangs mit einer Hochschule im Inland ist nach 

Aussage der Hochschule das 2011 gemeinsam mit dem Institut für Entwicklung und Frieden 

(INEF) und dem Institut für Politikwissenschaft (IfP) der Universität Duisburg-Essen gegründete 

UA Ruhr Graduate Centre for Development Studies. Ziele des Zentrums sind die Verbesserung 

der nationalen und internationalen Sichtbarkeit der gesellschaftswissenschaftlichen Entwicklungs-

forschung auf der Ruhr-Schiene durch Realisierung von Größenvorteilen, die Erhöhung der 

Schlagkraft der beteiligten Einrichtungen bei der Beantragung von Forschungsmitteln und die 

Erweiterung der Spezialisierungsmöglichkeiten in den Master-Programmen und in der Dokto-

randenausbildung an den Partnereinrichtungen durch Nutzung bestehender Komplementaritäten.  

Die RUB verfügt nach eigenen Angaben über Kooperationen mit Hochschulen im Ausland. Für 

den Studiengang „Development Management“ sind besonders die Kooperationen mit der Univer-

sity of the Western Cape (UWC) in Südafrika, der University of Malawi und der University of Zim-

http://www.akkreditierungsrat.de/fileadmin/Seiteninhalte/Dokumente/kmk/BS_070615_LaendergemeinsameStrukturvorgaben.pdf
http://www.akkreditierungsrat.de/fileadmin/Seiteninhalte/Dokumente/kmk/BS_070615_LaendergemeinsameStrukturvorgaben.pdf
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babwe relevant. Außerhalb des Hochschulsektors sind nach Aussage der Hochschule Institutio-

nen und Projekte der Entwicklungszusammenarbeit im In- und Ausland die Kooperationspartner 

des Masterstudiengangs „Development Management“. 

 

2. Profil und Ziele 

Der internationale, englischsprachige und anwendungsorientierte Masterstudiengang „Develop-

ment Management“ wird seit dem Wintersemester 2000/2001 als dreisemestriges Programm 

angeboten. Der Studiengang zielt darauf ab, seiner internationalen Studierendenschaft Fach-

kenntnisse, Kompetenzen und Methoden zu vermitteln, die sie dazu befähigen, zu einer effekti-

ven und effizienten Planung, Implementierung, Steuerung und Evaluation von Entwicklungspro-

grammen und -projekten beizutragen. Hierauf basierend sollen für die Praxis relevante entwick-

lungstheoretische Ansätze ebenso vermittelt werden wie Methoden des Programm- und Projekt-

managements, deren Kenntnis Absolventinnen und die Absolventen in die Lage versetzen soll, 

verantwortliche Positionen in allen Bereichen der Entwicklungszusammenarbeit auszufüllen, un-

abhängig davon, ob diese in den Entwicklungsländern selbst oder kooperativ in Projekten bi- oder 

multilateraler Geber angesiedelt sind. 

Als Kern der überfachlichen Qualifikationsziele des Studiengangs definiert die Hochschule den 

Erwerb von Handlungskompetenzen, die die Absolventinnen und Absolventen befähigen sollen, 

das erworbene Wissen in der Praxis umzusetzen. Hierzu erforderliche Qualifikationen sollen Prä-

sentations-, Moderations- und Kommunikationstechniken, Kenntnisse im Projektmanagement, 

aber auch Teamfähigkeit und interkulturelle Kompetenz umfassen. Kompetenzvermittlung im 

Sinne dieser Ziele erfolgt nach Aussage der Hochschule integrativ, durch die didaktische Gestal-

tung der Lehrveranstaltungen sowie im Rahmen von Zusatzveranstaltungen. Derartige Zusatzan-

gebote fördern gemäß der Darstellung der Hochschule auch die Persönlichkeitsentwicklung der 

Studierenden sowie ihre Befähigung zu gesellschaftlichem Engagement.  

Der Masterstudiengang „Development Management“ versteht sich als stärker anwendungsorien-

tiert, da insbesondere die Fähigkeit vermittelt werden soll, in der Praxis des Development Ma-

nagement verankerte Problemstellungen zu erkennen und zu lösen. Dennoch umfasst er nach 

Aussage der Hochschule insbesondere durch die Ausgestaltung der Masterarbeitsprojekte und 

die Verknüpfung zum Promotionsstudium in „International Development Studies“ forschungsorien-

tierte Komponenten, so dass Studierende auch zu eigenständiger Forschungsarbeit angeregt 

werden sollen. Den Absolventinnen und die Absolventen wird der Grad „Master of Arts“ verliehen. 

Der Masterstudiengang ist als internationaler Studiengang angelegt. Das gesamte Programm wird 

nach hochschuleigenen Angaben in englischer Sprache angeboten, Zielgruppe sind Studierende 

aus Entwicklungsländern, es ist ein integrierter Auslandsaufenthalt vorgesehen und das anvisierte 

Berufsfeld ist überwiegend in entwicklungsbezogenen internationalen Kontexten verankert.  

Für das Studium des Masterstudiengangs „Development Management“ kann zugelassen werden, 

wer: 

1. über einen Abschluss eines Bachelorstudiengangs im Umfang von 210 CP oder den Nachweis 

eines Erststudiums im Umfang von 180 CP und von anerkennungsfähigen Leistungen im Umfang 

von 30 CP oder einen als gleichwertig anerkannten Abschluss auf den Gebieten Politikwissen-

schaft, Rechtswissenschaft, Soziologie, Wirtschaftswissenschaften oder der Geowissenschaften, 

Landwirtschaft, Forst- und Umweltwissenschaften mit dokumentierter politikwissenschaftlicher 

oder rechtswissenschaftlicher oder soziologieorientierter oder wirtschaftswissenschaftlicher Aus-

richtung an einer Hochschule außerhalb oder innerhalb des Geltungsbereichs des Grundgesetzes 

mit mindestens der Note „second class, upper division“ bzw. einer vergleichbaren Note verfügt; 
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2. ausreichende Kenntnisse der englischen Sprache in Wort und Schrift (TOEFL-Wert 80 Punkte 

internetbasiert, äquivalent zu 213 Punkten computerbasiert oder 550 schriftlich, oder IELTS: 

band 6) vorweist und 

3. eine praktische Tätigkeit mit Bezug zum Management von Entwicklungsprogrammen und 

-projekten von mehr als vier Wochen oder die Mitarbeit an Forschung und Lehre mit Bezug zum 

Management von Entwicklungsprogrammen und -projekten an einer Hochschule nachweist. 

Für Kandidatinnen und Kandidaten, die die Zulassungsbedingungen erfüllen, wird anhand der 

Kriterien ein Ranking erstellt. Die Auswahlkommission erstellt nach eigenen Angaben auf Basis 

des Rankings eine Shortlist der Kandidatinnen und Kandidaten, die für die Zulassung vorgeschla-

gen werden. Zur Verifizierung dieser Vorauswahl werden abschließend mit diesen Kandidatinnen 

und Kandidaten Telefon- oder Video-Interviews durchgeführt, auf deren Basis die endgültige 

Auswahlentscheidung in Rücksprache mit der Vorsitzenden bzw. dem Vorsitzenden der Auswahl-

kommission erfolgt. Das International Office der RUB unterstützt die Auswahlkommission in Fra-

gen der Anerkennungsfähigkeit von im Ausland erworbenen Abschlüssen. 

Die formalen Zugangsvoraussetzungen sind in § 3 der Prüfungsordnung geregelt; die Zulassung 

in § 4 der Prüfungsordnung.  

Bewertung 

Das Profil des Studiengangs orientiert sich an den Qualifikationszielen, die vom Institut und der 

Hochschule definiert sind und vermittelt Kompetenzen und Fachkenntnisse für das „Development 

Management“. Der Studiengang ist stark international ausgerichtet und wird in englischer Spra-

che gelehrt. Ein Großteil der Studierenden stammt aus Ländern außerhalb Europas. Der Studien-

gang wird ebenfalls an der University of the Western Cape (UWC) in Südafrika angeboten. Alle 

Studierenden integrieren einen Auslandsaufenthalt in ihr Studium, wobei das Masterstudium in 

Deutschland für 86% selbst schon ein Auslandsaufenthalt ist. Die angebotenen Kurse erlauben 

es den Studierenden fachliche Kompetenzen zu erwerben, die in der Praxis relevant sind. Dazu 

zählen Planung, Implementierung, Steuerung und Evaluation von Entwicklungsprogrammen. Es 

handelt sich um einen sehr spezifischen Studiengang für internationale Studierende, die sich 

persönlich besonders stark für das Feld „Development Management“ interessieren. Das Studien-

programm ist stark anwendungsorientiert (Programm- und Projektmanagement), bietet aber 

gleichzeitig eine solide wissenschaftliche Befähigung (empirische Methoden, Theorien der Ent-

wicklung). Die begutachteten Masterarbeiten aus allen Notenkategorien zeigen die Fähigkeit der 

Absolventinnen und Absolventen, wissenschaftlichen Standards zu entsprechen und gleichzeitig 

gesellschaftlich relevante Themen zu analysieren. Die Absolventinnen und Absolventen sind nach 

dem Programm befähigt, Positionen in weiten Bereichen der Entwicklungszusammenarbeit ein-

zunehmen oder eine andere qualifizierte Erwerbstätigkeit aufzunehmen.  

Durch das Studienprogramm und die hohe Heterogenität der Studierenden wird auch die Persön-

lichkeitsentwicklung gefördert. Im Rahmen des Studiums werden gezielte Projektarbeiten durch-

geführt und Teile des Curriculums finden in Südafrika statt. Durch optionale Praktika, die auch 

gezielt von den Lehrenden vermittelt werden und alle Studierenden durchführen, und die Ausrich-

tung des Studienprogramms wird das zivilgesellschaftliche Engagement gefördert. Ebenfalls wer-

den Teamfähigkeit, interkulturelle Kompetenz sowie Kommunikationstechniken der Studierenden 

entwickelt, gefördert und gestärkt. Die Universität bietet weitere Zusatzveranstaltungen zur Ent-

wicklung der Studierenden an. Es sollte aus Sicht der Gutachtergruppe lediglich deutlicher kom-

muniziert werden, wie interkulturelle Kompetenz im Studium gefördert wird (Monitum 1). 

Seit der letzten Akkreditierung wurden am Profil des Studiengangs keine relevanten Änderungen 

vorgenommen. Das Profil und die Ziele des Studiengangs sind aus den Unterlagen klar erkenn-

bar sowie transparent und nachvollziehbar formuliert.  
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Die Zugangsvoraussetzungen zum Masterstudium sind klar und nachvollziehbar formuliert sowie 

ausreichend dokumentiert. Der Studiengang ist stark nachgefragt. Die Studierenden werden auf 

Basis einer Reihe von transparent formulierten Auswahlkriterien zum Studium zugelassen. Dazu 

zählen Studienabschluss nach Noten, Relevanz des Abschlusses für das Masterstudium, Pra-

xiserfahrung und Englischkenntnisse. Diese Zugangsvoraussetzungen stellen sicher, dass die 

Studierenden die Anforderungen des Studiums erfüllen können. Ein Informationsportal zur Aner-

kennung ausländischer Bildungsabschlüsse wird genutzt. Die Anerkennung von außerhalb des 

Hochschulbereichs erworbenen Kompetenzen erfolgt durch den Nachweis einer relevanten prak-

tischen Tätigkeit und wird durch eine Auswahlkommission geprüft. Wenn kein CP-Ausweis im 

Bachelorzeugnis erfolgt, wird von der Studiendauer auf die CP geschlossen. Bei einer Zulassung 

mit weniger als 210 CP (betrifft weniger als 20 % der Kandidat/inn/en) erfolgt eine Prüfung der 

Unterlagen mit Blick auf anerkennungsfähige Leistungen durch ein Auswahlgremium, dessen 

professorale Mitglieder gleichzeitig Mitglieder des Prüfungsausschusses sind. Die zur Anwendung 

kommenden Kriterien im Auswahlverfahren sind für das Studienprogramm und für die hohe Hete-

rogenität der internationalen Studierenden angemessen. Auf Basis der Unterlagen zum Studien-

gang und der Begehung wird aus Sicht der Gutachter durch die Hochschule ausreichend sicher-

gestellt, dass mit dem Masterabschluss insgesamt 300 CP erreicht werden.  

 

3. Qualität des Curriculums 

Das Studium ist auf eine Regelstudienzeit von drei Semestern ausgelegt, in denen insgesamt 

90 CP erworben werden. 

Im ersten Fachsemester sollen die Studierenden zunächst die im Kontext der Entwicklungszu-

sammenarbeit relevanten entwicklungstheoretischen Ansätze der Kerndisziplinen Wirtschafts- 

und Sozialwissenschaft erarbeiten und sich im Anschluss mit Akteuren der Entwicklungszusam-

menarbeit aus dem öffentlichen und dem privaten Sektor beschäftigen. Weiterhin soll die Bedeu-

tung institutioneller Rahmenbedingungen für Entwicklung thematisiert werden. Die Hochschule 

stellt dar, dass im ersten Fachsemester die Vermittlung von Fachkompetenzen und die Wissens-

verbreiterung im Vordergrund stehen. Methodische Kompetenzen sollen insbesondere in den 

Summer Schools in der vorlesungsfreien Zeit zwischen dem ersten und zweiten Semester vermit-

telt werden. Für die Bochumer Studierenden findet die Summer School an der UWC in Kapstadt 

statt und für die südafrikanischen Studierenden in Bochum.  

Im zweiten Fachsemester soll der Managementaspekt fokussiert werden. In theoriegeleiteten, 

methodenorientierten Lehr- und Übungsveranstaltungen und in Arbeiten an praktischen Fallstu-

dien sollen die Studierenden lernen, wissenschaftliche und praktische Aspekte des Programm- 

und Projektmanagements in der Entwicklungszusammenarbeit zu verbinden. Darüber hinaus 

sollen ausgewählte Reformbereiche der Entwicklungszusammenarbeit behandelt werden. Die 

Vermittlung von Fachkompetenzen und die Wissensverbreiterung sollen mit dem Erwerb von 

Methodenkompetenzen und instrumentalen Kompetenzen verknüpft werden. Am Ende des zwei-

ten Fachsemesters soll der Auslandsaufenthalt absolviert werden, in dem die Studierenden ei-

genständig eine Aufgabe aus der Feldforschung bearbeiten sollen, die als Grundlage für die Mas-

terarbeit dienen soll. 

Im dritten Fachsemester sollen die Masterarbeit, ein Seminar und das Kolloquium angesiedelt sein.  

Die Studierenden können im Wahlbereich kreditierte Spezialisierungsmodule belegen. Zur Ver-

mittlung von Schlüsselkompetenzen wie Teambuilding, interkulturelle Kommunikation oder 

Proposal-Writing sollen spezielle Trainings oder Seminare angeboten werden. Die Hochschule 

bietet zudem nach eigenen Angaben die Möglichkeit, Sprachkurse zu besuchen. Forschungsori-

entierte Vertiefungsoptionen bestehen gemäß der Darstellung der Hochschule durch die Möglich-

keit, an ausgewählten Veranstaltungen des PhD in „International Development Studies“ teilzu-
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nehmen. Optional besteht die Möglichkeit, ein extracurriculares Praktikum zu absolvieren. Die 

Hochschule bietet nach eigener Aussage Unterstützungsmöglichkeiten bei der Suche des Prakti-

kumsplatzes an.  

Zur Vermittlung berufsqualifizierender Schlüsselqualifikationen sowie Fach-, Methoden- und sozi-

aler Kompetenz sollen als Lehr- und Lernformen Gruppenarbeit, Rollenspiele, Präsentations-

übungen, Diskussionen, Fallbeispiele und Übungen eingesetzt werden. Durch die Lehr- und Lern-

formen soll insbesondere forschendes problemlösendes Lernen stattfinden. Zusätzlich sollen 

E-Learning-Elemente zum Einsatz kommen, die über eine internetbasierte Lehr- und Lernplatt-

form unterstützt werden. 

Gemäß der Darstellung der Hochschule sollen verschiedene Prüfungsformen zum Einsatz kom-

men, um verschiedene Kompetenzen abzuprüfen: Hausarbeiten, Klausuren und Gruppenpräsen-

tationen. Die Festlegung der jeweiligen Prüfungsform erfolgt laut Hochschule durch den Prü-

fungsausschuss auf Vorschlag der Lehrenden und wird den Studierenden spätestens in den ers-

ten vier Wochen des Semesters bekanntgegeben. Dabei soll gewährleistet werden, dass jede/r 

Studierende alle Prüfungsformen gemäß § 13 der Prüfungsordnung kennenlernt.  

Bewertung 

Die Gutachtergruppe bewertet das Curriculum insgesamt sinnvoll strukturiert und geeignet, die 

zentralen Qualifikationsziele des Studienprogramms, Befähigung zur Planung, Implementierung 

Steuerung und Evaluation von Entwicklungsprogrammen und -projekten, zu erreichen. Speziali-

siertes Fachwissen, fachübergreifendes Wissen und Schlüsselkompetenzen werden aus Sicht 

der Gutachtergruppe insgesamt erfolgreich gemäß den von den Studiengangsverantwortlichen 

genannten Zielen vermittelt.  

Stärken des Curriculums sind der klar gegliederte inhaltliche Aufbau des dreisemestrigen Studi-

ums, die Passgenauigkeit der Lerninhalte auf das berufliche Qualifikationsziel, die Einbeziehung 

von Praktiker/inne/n in das Lehrangebot und das der Abschlussarbeit zu Grunde liegende For-

schungsprojekt mit einer Feldforschungskomponente am Schluss des Studiums. Positiv ist in 

diesem Zusammenhang insbesondere die Möglichkeit von Praktika sowohl in Deutschland als 

auch in Entwicklungsländern hervorzuheben, die von den Studiengangsbetreuer/inne/n mit orga-

nisiert und unterstützt werden. Im Praktikum in der deutschen Entwicklungszusammenarbeit nach 

dem ersten Semester können die zuvor von den meisten ausländischen Studierenden erworbe-

nen deutschen Sprachkenntnisse im beruflichen Zusammenhang eingesetzt und vertieft werden. 

Die zum Einsatz kommenden Lehr- und Lernformen ebenso wie die Prüfungsformen sind aus 

Sicht der Gutachtergruppe sinnvoll und angemessen. Der eigenständigen Auseinandersetzung 

mit Lerninhalten, Diskussionen und Präsentationen wird hinreichend Platz eingeräumt. Im Ge-

spräch mit den Studierenden und Absolvent/inn/en wurde deutlich, dass diese Pluralität auch von 

diesen geschätzt wird. 

Das Curriculum entspricht den von der Kultusministerkonferenz formulierten Anforderungen an 

Masterabschlüsse. Die Studiengangsverantwortlichen führten aus, dass Studierende mit einem 

ersten Hochschulabschluss von weniger als 210 CP die Möglichkeit erhalten, zusätzliche 30 CP 

im Verlauf des Studiums zu erwerben, und dass die insgesamt erworbenen Kreditpunkte im Dip-

loma Supplement aufgeführt werden. 

Die Kurse, insbesondere während des ersten Semesters, finden in geblockter Form statt, mit bis 

zu 40 Kontaktstunden pro Woche. Dies erscheint der Gutachtergruppe nicht optimal, insbesonde-

re sieht sie die Gefahr von übermäßigen Belastungsspitzen und von mangelndem Raum für eine 

Reflexion des erworbenen Wissens. Die Verantwortlichen des Studiengangs konnten jedoch 

überzeugend darlegen, dass das parallele Anbieten vieler Lehrveranstaltungen und die Summer 

School an der Partnerhochschule, der UWC in Südafrika, diese Strukturierung erfordert. Insofern 
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sieht die Gutachtergruppe hier keinen zwingenden Änderungsbedarf, insbesondere da es so ge-

lingt, ein entsprechendes Mobilitätsfenster zu verankern. 

Nachdem bei der letzten Reakkreditierung im Jahr 2007 das Fehlen eines vollständigen und aus-

sagekräftigen Modulhandbuchs moniert wurde, lag bei der aktuellen Begehung ein den formalen 

Kriterien entsprechendes und aussagekräftiges Modulhandbuch vor, welches in seiner aktuellen 

Fassung online zugänglich ist. Die Gutachtergruppe beanstandet jedoch, dass darin enthaltene 

Angaben zur Workload und zur Dauer von Kursen, insbesondere während des ersten Semesters, 

unrealistisch sind. Hier ergeben sich in der jetzigen Darstellung rein rechnerisch mehrfach Ar-

beitsbelastungen von 90 Stunden pro Woche (insbesondere Module CI und CII). Die Studien-

gangsverantwortlichen legten hierzu auf Anfrage dar, dass die Kursdauern im Modulhandbuch bei 

mehreren Modulen zu kurz angegeben sind, insbesondere da der Leistungsnachweis zu einem 

späteren Zeitpunkt erbracht wird als dies die im Handbuch angegebene Dauer nahelegt. Die Stu-

dierenden bestätigten, dass die Arbeitsbelastung der entsprechenden Module besser verteilt ist 

als im Modulhandbuch angegeben. Die Gutachtergruppe mahnt an, die Angaben im Modulhand-

buch entsprechend zu korrigieren (Monitum 2).  

Durch die geblockte Form der Lehrveranstaltungen und verschiedene nicht-kreditierte zusätzliche 

Aktivitäten, die den Studierenden angeboten werden, wie z. B. optionale Deutschkurse insbeson-

dere für die Stipendiat/inn/en des DAADs und Praktika, ist der Ablauf des Studiums sehr ver-

schieden vom Gros der Studiengänge an deutschen Universitäten, wo während eines Semesters 

Woche für Woche parallel vier bis sechs Lehrveranstaltungen besucht werden. Die Gutachter-

gruppe empfiehlt, dass Studieninteressierten und Zugelassenen vor Beginn des ersten Semes-

ters ein detaillierter Musterstudienablaufplan insbesondere zur Blockstruktur im ersten Semester 

zur Verfügung gestellt wird (Monitum 3). Zum Zeitpunkt der Begehung war nur ein grober Zeit-

plan online verfügbar. Das Institut sollte zudem weiterhin evaluieren, ob es im ersten Semester 

durch die Blockstruktur zu übermäßigen Belastungsspitzen kommt und ggf. Gegenmaßnahmen 

entwickeln. Insbesondere sollte das Institut nach Möglichkeit die Blöcke so entzerren, dass für die 

Studierenden mehr Raum für die Reflektion des erworbenen Wissens geschaffen wird (Mo-

nitum 4, siehe auch Kapitel 4). 

 

4. Studierbarkeit  

Die aktiven professoralen Mitglieder des Instituts für Entwicklungsforschung und Entwicklungspo-

litik gehören formal den Fakultäten für Wirtschaftswissenschaft, Sozialwissenschaft und Rechts-

wissenschaft der RUB an. Zusammen bilden sie das Direktorium des Instituts, das nach Aussage 

der Hochschule gleichzeitig wichtigstes Entscheidungsgremium ist und dem darüber hinaus der 

Geschäftsführer bzw. die Geschäftsführerin sowie Vertreterinnen und Vertreter des wissenschaft-

lichen Mittelbaus und der Verwaltungsmitarbeiterinnen und -mitarbeiter angehören. Der ge-

schäftsführende Direktor bzw. die geschäftsführende Direktorin des Instituts und der Geschäfts-

führer bzw. die Geschäftsführerin sind für die Leitung des Studiengangs verantwortlich. Unter-

stützt werden sie bei der Koordination von Auswahl, Lehre, Prüfungen, Betreuung und sonstigen 

Aktivitäten durch eine Person des wissenschaftlichen Mittelbaus sowie durch die Verwaltungsmit-

arbeiterinnen und -mitarbeiter. Dekanatsaufgaben und Aufgaben des Prüfungsamtes sind am 

Sekretariat des Instituts angesiedelt. Allgemeine Entscheidungen zum Studiengang werden durch 

die Institutsleitung getroffen, wobei die laufenden Geschäfte durch den geschäftsführende Direk-

tor bzw. die geschäftsführende Direktorin in Zusammenarbeit mit dem Geschäftsführer bzw. der 

Geschäftsführerin wahrgenommen werden. Das zentrale Gremium für die Studien- und Prüfungs-

organisation ist der Prüfungsausschuss des Studiengangs. Ein informelles Gremium des Studi-

engangs ist die „DozentInnenkonferenz“, die laut Hochschule regelmäßig nach Ablauf eines Se-

mesters und nach Ende eines jeden Durchgangs des Studiengangs durchgeführt werden soll. 
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Die Hochschule verfolgt im Masterstudiengang „Development Management“ nach eigener Aussa-

ge ein Betreuungskonzept, das administrative und soziale Aspekte sowie die Fachbetreuung 

umfassen soll. Kernelement der fachlichen Betreuung sind laut Hochschule Tutorien und das 

Mentoringkonzept. Weitere Elemente der Fachbetreuung stellen laut Hochschule die zu Beginn 

des Studiums terminierten individuellen Eingangsgespräche, die Vermittlung der Studierenden in 

Praktika während des Studiums und die am Ende des Studiums individuellen Abschlussgesprä-

che mit der Beratung zum beruflichen (Wieder-)Einstieg dar. Die Heterogenität der Studierenden-

schaft bezüglich des fachlichen Hintergrunds und der regionalen Herkunft führt nach Aussage der 

Hochschule dazu, dass nicht immer alle Studierenden die erwarteten fachlichen oder sprachli-

chen Voraussetzungen mitbringen. Zum Ausgleich sollen zu Beginn eines jeden Intakes bei-

spielsweise ein einführendes ökonomisches Tutorium, Tutorien zu Studientechniken oder 

Sprachkurse in Deutsch angeboten werden. Bei Bedarf sollen zudem einzelne Studierende oder 

Kleingruppen durch besondere Angebote unterstützt werden. Auch durch soziale, gesundheitliche 

oder persönliche Probleme entstehende Schwierigkeiten im Studium sollen in der Betreuung 

frühzeitig identifiziert werden. Die Auslandsaufenthalte der Studierenden sollen i. d. R. finanziell 

und durch Betreuungsangebote unterstützt werden. Das Betreuungsangebot richtet sich dabei 

insbesondere auf die Organisation der Feldforschungsaufenthalte.  

Maßnahmen zur Überprüfung des angesetzten studentischen Workload umfassen laut Hochschu-

le die Berücksichtigung einer entsprechenden Frage im Rahmen der studentischen Evaluierung 

von Lehrveranstaltungen. Auf Basis der eingesetzten Instrumente zur Workloadevaluierung wur-

den nach Aussage der Hochschule seit der letzten Akkreditierung einige Veränderungen bei der 

Kreditpunktevergabe vorgenommen. 

Die Anrechnung von Studien- und Prüfungsleistungen regelt § 10 der Prüfungsordnung. Zustän-

dig für die Anerkennung ist der Prüfungsausschuss. Die Einhaltung der Lissabon-Vereinbarung ist 

nach Aussage der Hochschule dabei sichergestellt. Eine Anerkennung von außerhalb des Hoch-

schulbereichs erworbenen Kompetenzen und Fähigkeiten ist durch den erforderlichen Nachweis 

einer relevanten praktischen Tätigkeit zudem Bestandteil des Auswahlverfahrens. Die Prüfung 

erfolgt durch die Auswahlkommission.  

Für die Organisation der Prüfungen und die Überwachung der ordnungsgemäßen Durchführung 

ist der Prüfungsausschuss zuständig. Prüfungstermine sollen zeitnah zu den Modulen angeboten 

werden. Ein Nachteilsausgleich für Studierende mit Behinderung ist in § 7, Abs. 3 der PO gere-

gelt. Die Prüfungsordnung wurde gemäß Bestätigung der Hochschulleitung einer Rechtsprüfung 

unterzogen und veröffentlicht. Die Hochschule stellt dar, dass Nachteilsausgleich, Studienverlauf 

und Prüfungsordnung durch Veröffentlichung einsehbar sind. Wegen des internationalen Charak-

ters des Studiengangs wurde die Prüfungsordnung laut Hochschule zudem übersetzt und auf den 

Internetseiten des Studiengangs verfügbar gemacht. Das Modulhandbuch wird nach Aussage der 

Hochschule jeweils vor Beginn eines Durchgangs aktualisiert und den Studierenden ebenfalls zur 

Verfügung gestellt. 

Die RUB verfügt über ein Konzept zur Förderung der Geschlechtergerechtigkeit und der Chan-

cengleichheit. Die hochschulweiten Angebote sollen allen Studierenden und Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern zur Verfügung stehen. Seit dem Jahr 2006 ist die RUB als „Familienfreundliche 

Hochschule“ zertifiziert. Durch verschiedene Möglichkeiten zur Stipendienvergabe an Studierende 

insbesondere aus Entwicklungsländern soll die Möglichkeit gegeben werden, Angehörigen be-

nachteiligter Gruppen den Zugang zum Studium zu ermöglichen. In Einzelfällen ist das Institut für 

Entwicklungsforschung und Entwicklungspolitik zudem nach eigener Aussage in der Lage, Stu-

dierenden, die während des Studiums in finanzielle Schwierigkeiten geraten, durch eine Förde-

rung aus eigenen Mitteln kurzfristig Hilfe zu leisten.  
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Bewertung 

Der Studiengang ist in seiner vorliegenden Form studierbar, bietet allerdings strukturbedingt, 

bezogen auf die Heterogenität der Eingangsbedingungen, für die Studierenden verschiedene 

Herausforderungen und Workload-Peaks. Die Worload-Peaks ergeben sich vor allem, wenn 

neben der intensiven Blockstruktur (mit Programmen 9 bis 16 Uhr) im ersten Semester auch die 

für einige Studierende notwendige Einarbeitung in einen Themenbereich erfolgen muss, der im 

vorhergegangenen Bachelorstudium nicht enthalten war. Dementsprechend ist vor allem das 

erste Semester für die Studierenden herausfordernd, zumal viele, bedingt durch die 

Internationalität, auch parallel Deutsch lernen. Der Deutschkurs wird fakultativ außerhalb des 

Curriculums angeboten, da der Studiengang rein mit englischer Sprache zu bestreiten ist. Das 

Institut sollte vor diesem Hintergrund weiterhin evaluieren, ob es im ersten Semester durch die 

Blockstruktur zu übermäßigen Belastungsspitzen kommt und ggf. Gegenmaßnahmen entwickeln. 

Insbesondere sollte das Institut nach Möglichkeit die Blöcke so entzerren, dass für die 

Studierenden mehr Raum für die Reflektion des erworbenen Wissens geschaffen wird 

(Monitum 4, siehe auch Kapitel 2). Dies ist vor allem unter dem Gesichtspunkt zentral, dass der 

Großteil der Studierenden bereits Arbeitserfahrung im Developmentsektor aufweisen kann und so 

eine verbesserte Möglichkeit zum Wissenstransfer erhält.  

Des Weiteren sollte zu Beginn des Studiums früher und deutlicher kommuniziert werden, dass 

das erste Semester eine besondere Struktur aufweist. So sollte insbesondere der exemplarische 

Studienplan für die Ausgestaltung des ersten Semesters mit Blockkursen frühzeitig an die 

Bewerber/inn/en kommuniziert werden (Monitum 3, siehe Kapitel 3). Dies ist vor allem für 

ausländische Personen wichtig, die Flüge bzw. Visa etc. organisieren müssen. Auch für die 

Gestaltung des ersten Semesters ist es wichtig, dass die Studierenden die Kombination mit 

zusätzlichen freiwilligen Sprachkursen sowie auch das Literaturstudium in der geblockten Form 

besser organisieren können. Da die Literatur ohnehin schon zu Beginn des Semesters online 

verfügbar ist, bedarf es aus Sicht der Gutachtergruppe hier nur des verstärkten Hinweises an die 

Studierenden über diese Möglichkeit. 

Es ist erkennbar, dass die Studierenden mit einer großen Erwartungs- und Anspruchhaltung in 

den Studiengang gehen und diese auch zu großen Teilen erfüllt bekommen. Das zeigt sich neben 

der klaren Verteilung von Zuständigkeiten, guter Erreichbarkeit der Dozierenden und 

Studiengangsadministration auch in dem überdurchschnittlichen Engagement der Lehrenden 

über das Curriculum heraus. Zudem ist durch die räumlich enge Bündelung der benötigten 

Lehrräume, Arbeitsplätze und Bibliotheken auch gesichert, dass Abläufe schnell und 

unproblematisch gestaltet werden können. Eben durch die familiäre Situation des Studiengangs 

ist auch die schnelle inhaltlich-organisatorische Abstimmung der Lehrenden sowie eine optimale 

Beratung und Betreuung der Studierenden möglich. Diese „kurzen Wege“ und verbesserten 

Chancen der Studierenden setzen sich auch hinsichtlich des Einsatzes der Dozierenden für 

Studierende ohne Stipendien fort, indem zum Beispiel Finanzierungen für Auslandsflüge 

bereitgestellt und bei dem Finden von Praktikumsstellen geholfen wird. Dies war bisher jedes Mal 

erfolgreich. Die Angebote für Studierende mit Behinderung und für Studierende in besonderen 

Lebenssituationen sind daher ebenfalls als vorbildlich zu bewerten. 

Die Konzepte zur Geschlechtergerechtigkeit und zur Förderung der Chancengleichheit von 

Studierenden finden im Studienprogramm in vorbildlicher Weise Anwendung. Nicht nur im Punkt 

Chancengleichheit ist die vorherrschende Heterogenität förderlich. Die verschiedenen 

Fächerkulturen bereichern inhaltlich, die kulturellen Hintergründe geben den Studierenden einen 

starken Beitrag zur Persönlichkeitsentwicklung. Das Studium bereitet in diesem Aspekt sehr gut 

auf die spätere Tätigkeit vor und die Angebote zur Persönlichkeitsentwicklung fügen sich nahtlos 

und natürlich in den Studienablauf ein. 
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Die Prüfungsorganisation ist angemessen und den Studierenden gegenüber transparent gestaltet 

und wird hinsichtlich der Anforderungen hinreichend früh kommuniziert. Dabei bedient sich der 

Studiengang einer Vielzahl an Prüfungsformen, was lobenswert ist, da hiermit die Stärken aller 

Studierenden zu Tage kommen können. Das für Hausarbeiten vorgesehene Fenster im ersten 

Semester ist in den Modulbeschreibungen falsch ausgewiesen; hier muss die Modulbeschreibung 

entsprechend angepasst werden (Monitum 2, siehe Kapitel 2).  

In Bezug auf formale Aspekte kann die Gutachtergruppe bestätigen, dass die Hochschule 

Anerkennungsregelungen für an anderen Hochschulen erbrachte Leistungen gemäß der 

Lissabon-Konvention sowie für außerhalb der Hochschule erbrachte Leistungen vorsieht, dass im 

Rahmen der Prüfungsorganisation ein Nachteilsausgleich für Studierende mit Behinderung 

vorgesehen ist, dass die Prüfungsordnung einer Rechtsprüfung unterzogen wurde und sie auch 

veröffentlicht ist sowie dass Studienverlauf, Prüfungsanforderungen und 

Nachteilsausgleichsregelungen öffentlich einsehbar sind. 

Die gesetzlich vorgesehenen Partizipationsmöglichkeiten für Studierende und die damit 

verbundenen Änderungsmöglichkeiten gestalten sich im vorliegenden Konzept bedingt durch 

dessen Struktur schwierig, da Wahlzyklen der Gremienwahlen nicht mit der eng getakteten 

dreisemestrigen Struktur inklusive Blockveranstaltungen und Auslandsaufenthalten in Verbindung 

zu bringen sind. Änderungen hin zu besserer Studierbarkeit entstehen daher als Folge der 

Evaluationsauswertungen und als Folge persönlicher Gespräche. Als sinnvoll erachten die 

Guatchter/innen daher das implementierte Sprechermodell, mit dem Kommunikationswege 

vereinfacht werden. 

 

5. Berufsfeldorientierung 

Als potentielle Berufsfelder weist die Hochschule Tätigkeiten v. a. in der Entwicklungszusammen-

arbeit (EZ), dabei in nationalen und internationalen Organisationen, und im öffentlichen Sektor 

von Entwicklungsländern aus. Zudem bereitet der Masterstudiengang laut Hochschule auf ein 

weiterführendes Promotionsstudium vor.  

Bewertung 

Aus einer durch die Hochschule vorgelegten Verbleibsanalyse wird deutlich, dass ein hoher Pro-

zentsatz von 60 % der Absolventinnen und Absolventen nach dem Masterstudium eine Beschäf-

tigung größtenteils im mittleren Management findet. 45 % der Studierenden werden nach dem 

Masterstudium in einer Organisation in der Entwicklungszusammenarbeit, etwa 20 % in staatli-

chen Organisationen und knapp 20 % in der Privatwirtschaft tätig. Etwas mehr als 30 % der Stu-

dierenden kommen aus einem bestehenden Arbeitsverhältnis, absolvieren den Masterstudien-

gang und kehren höher qualifiziert zu ihrem Arbeitgeber zurück. Die Evaluierung zeigt, dass ein 

extrem hoher Anteil der Absolventinnen und Absolventen im EZ-Bereich oder mit deutlichem EZ-

Bezug tätig wird. Die Ergebnisse der Analyse unterstreichen somit das stimmige Konzept dieses 

Masterstudiengangs.  

Die Absolventinnen und Absolventen werden nachweislich dazu befähigt, in den potentiellen Be-

rufsfeldern eine qualifizierte Tätigkeit auszuüben oder höher qualifiziert fortzuführen. Dies wurde 

einerseits in den Antragsunterlagen und andererseits in den Gesprächen mit den Lehrenden und 

Studierenden plausibel dargelegt. 

Zum einen stellt der multidisziplinäre Zugang zum Masterstudiengang aus Wirtschaft, Recht, So-

ziologie und Politik eine breite, aber auch heterogene Ausgangsbasis dar, auf der ein schlüssiges 

Konzept aus wissenschaftlicher Befähigung und Anwendungsorientierung aufsetzt. Zum anderen 

ist die große Heterogenität der internationalen Studierenden eine große Stärke dieses englisch-

sprachigen Masterstudiengangs, zugleich auch eine Herausforderung. Dieser Herausforderung 
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wird mit zahlreichen Tutorien und intensiven Betreuungsangeboten der äußerst engagierten Leh-

renden eindrucksvoll und überzeugend begegnet. Diese Erfahrungen und erarbeiteten Kompe-

tenzen auch interkultureller Art bereiten nach Ansicht der Gutachtergruppe auf ein internationales 

Arbeitsumfeld in der Entwicklungszusammenarbeit sehr gut vor. Dabei wird ebenfalls ein bedeut-

samer Beitrag zur Persönlichkeitsentwicklung gewährleistet. Hervorzuheben ist das interkulturelle 

Training, das explizit zum Einstieg ins Studium angeboten wird, aber implizit während des gesam-

ten Masterstudiums stattfindet. Diese Besonderheit und hohe Qualität sollte von der Hochschule 

sichtbarer und deutlicher kommuniziert werden (Monitum 1, siehe Kapitel 2). 

Die Praktikumsplätze, die mit ebenfalls hohem Engagement der Lehrenden für die Studierenden 

passgenau gefunden werden, tragen abgesehen vom Einblick ins Berufsleben zum Networking 

bei. Hilfreich ist hier auch das bestehende Konzept der Ehemaligen-Einbindung bei der Suche 

von Praktikumsplätzen oder späteren Arbeitgebern. 

Hinzukommt die Tatsache, dass die Masterarbeit an real existierende entwicklungsrelevante Pro-

jekte oder entwicklungsrelevante Themen anknüpft und somit eine - vorteilhaft für die spätere 

Berufstätigkeit - hohe Praxisrelevanz aufweist.  

Aus Sicht der Gutachtergruppe konnte von der Hochschule insgesamt plausibel dargelegt wer-

den, dass die Studierenden des Masterstudiengangs „Development Management“ in fundierter 

Weise zu einer qualifizierten Erwerbstätigkeit befähigt werden. 

 

6. Personelle und sächliche Ressourcen 

In den Studiengang „Development Management“ sollen bis zu 40 Studierende in einem zweijähri-

gen Turnus zugelassen werden; 25 bis 30 Personen in Bochum und 10 bis 15 Personen in 

Kapstadt. 

Die Hochschule stellt dar, dass sich aus der Verortung des Studiengangs am Institut für Entwick-

lungsforschung und Entwicklungspolitik ergibt, dass die Lehrstühle der im Studiengang aktiven 

Professuren den kooperierenden Fakultäten zuzurechnen sind. Mit der Ausnahme der Position 

der geschäftsführenden Direktion sind entsprechend auch die Lehrdeputate dort verortet. Die 

professorale Lehre ist laut Hochschule als langfristig gesicherter Import von Lehre zu verstehen. 

Gemäß der Darstellung der Hochschule sind vier Professuren und vier budgetierte Mittelbaustel-

len an der Lehre beteiligt. Alle für den Studiengang relevanten Stellen sind zum Zeitpunkt der 

Begutachtung besetzt. 

Die Hochschule führt aus, dass sich die Personalentwicklung und (Weiter-)Qualifizierung der Leh-

renden und Betreuenden auf das Personalentwicklungs- und Fortbildungskonzept der RUB stützt, 

das durch die Stabsstelle „Interne Fortbildung und Beratung“ umgesetzt wird. Dabei soll ein viel-

fältiges Angebot für alle Beschäftigtengruppen der RUB zur Verfügung stehen, das u. a. hoch-

schuldidaktische Weiterbildungsangebote enthält. Laut Hochschule wird insbesondere neu ge-

wonnenen Lehrenden, die über keine oder wenig Erfahrung in Lehre und Betreuung verfügen, die 

Teilnahme am hochschuldidaktischen Qualifizierungsprogramm nahegelegt. Darüber hinaus ver-

fügt der Studiengang nach eigenen Angaben über ein Mentoringkonzept für Lehrende. Neu hin-

zugekommene wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sollen in diesem Rahmen je-

weils mit in der Lehre erfahrenen Kolleginnen und Kollegen ein Tandem bilden und Lehrveranstal-

tungen zunächst gemeinsam durchführen.  

Neben der allen Studierenden der RUB zugänglichen Infrastruktur stehen laut Antrag am Institut 

für Entwicklungsforschung und Entwicklungspolitik zwei Seminarräume und ein weiterer Arbeits- 

und Gruppenraum zur Verfügung. Das Institut für Entwicklungsforschung und Entwicklungspolitik 

verfügt nach eigenen Angaben ferner über eine eigene Institutsbibliothek mit Zeitschriftenbe-

stand, fachspezifischer Literatur insbesondere aus dem Bereich der am Institut vertretenen Dis-
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ziplinen sowie Originaldokumenten entwicklungspolitischer Organisationen. Das Institut hat zu-

dem ein Afghanistan-Archiv aufgebaut. 

Bewertung 

An dem Studiengang sind Lehrende verschiedener Fakultäten sowie zahlreiche Referent/inn/en 

aus der Praxis beteiligt. Diese Diversität trägt entscheidend zur Erreichung des Hauptziels des 

Studiengangs, Befähigung zur Durchführung von Entwicklungsprogrammen und -projekten, bei 

und ist eine der Hauptstärken des Studiengangs. 

Bei der personellen Ausstattung fällt der verhältnismäßig geringe Anteil habilitierter oder ver-

gleichbar qualifizierter Hochschullehrer/innen auf. Ungefähr 40 % der Vorlesungen und Seminare 

werden von dieser Statusgruppe bestritten, der Rest von teilweise promovierten wissenschaftli-

chen Mitarbeiter/inne/n des Instituts. Wie die Hochschulleitung ausführt, entspricht diese Zusam-

mensetzung des Lehrkörpers den gesetzlichen Kapazitätsrichtlinien, jedoch bestehen von Seiten 

der Gutachtergruppe gewisse Bedenken, was die akademische Qualität, Pluralität und Kontinuität 

des Lehrangebots betrifft. Auch die Studierenden äußerten, dass manche Lehrenden sehr jung 

und unerfahren sind. Vor dem Hintergrund, dass die meisten Studierenden meist über mehrere 

Jahre Erfahrung in der Entwicklungszusammenarbeit verfügen, ergibt sich so eine Schieflage. 

Dem gegenüber steht eine hohe Anzahl von am Studiengang Beteiligten, die häufig aus Drittmit-

teln finanziert sind, sowie ein hohes Engagement der Lehrenden sich auch in der über die Lehre 

hinausgehenden Betreuung der Studierenden einzubringen, das weit über die arbeitsvertraglich 

vereinbarte Leistungserbringung hinausgeht. Insgesamt sieht die Gutachtergruppe daher die 

personellen Ressourcen auch qualitativ als geeignet an, empfiehlt aber, den Anteil akademisch 

höher qualifizierter bzw. im Feld der Entwicklungszusammenarbeit erfahrenerer Lehrender zu 

erhöhen (Monitum 5). Die von der Hochschule dazu dargelegten Maßnahmen zur Personalent-

wicklung und -qualifizierung sind sinnvoll, um die stetige Weiterentwicklung des Studiengangs-

konzepts zu gewährleisten. 

Durch die beträchtlichen Drittmitteleinwerbungen des Instituts, die teilweise dem begutachteten 

Studiengang direkt zugutekommen, stehen weit überdurchschnittliche Sachmittel für Mobilität und 

Feldforschungsvorhaben der Studierenden zur Verfügung. Dies ist eine besondere Stärke und ein 

Alleinstellungsmerkmal des Studiengangs im deutschen Sprachraum. 

Die räumliche Ausstattung ist angemessen. Neben geeigneten Unterrichtsräumen steht eine gut 

bestückte Seminarbibliothek mit studentischen Arbeitsplätzen am Institut zur Verfügung. 

Insgesamt beurteilt die Gutachtergruppe die sächliche, räumliche und personelle Ausstattung des 

Studiengangs zur Erreichung der Studiengangsziele als angemessen. 

 

7. Qualitätssicherung  

Den rechtlichen und organisatorischen Rahmen für die Qualitätssicherung stellt laut Hochschule 

die gültige Evaluationsordnung der RUB dar. Gemäß der Evaluationsordnung sollen am Ende 

jedes Semesters die Evaluierung der Lehrveranstaltungen durchgeführt werden. Die Ergebnisse 

sollen von den Lehrenden analysiert und mit den Studierenden noch vor Ende der Veranstal-

tungszeit diskutiert werden. Eine Evaluierungskommission soll sich ebenfalls mit den Daten be-

schäftigen und ggf. Maßnahmen entwickeln, deren Umsetzung die Prodekanin bzw. der Prodekan 

für Lehre verfolgen soll. Weitere Qualitätssicherungsmaßnahmen stellen nach den Ausführungen 

der Hochschule Workloaderhebungen, im zweijährigen Turnus erstellte Lehrberichte, Absol-

vent/inn/enstudien sowie die Weiterentwicklung des Lehr- und Prüfungsplans dar. Vorschläge zur 

Weiterentwicklung des Lehr- und Prüfungsplans sollen die Gremien der Fakultät unter der Be-

rücksichtigung der Evaluationsergebnisse, der Studierendendaten sowie der Erfahrungen aus 

den vergangenen Studienjahren erarbeiten. 
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Die Hochschule hat Studierendenstatistiken zum Masterstudiengang „Development Management“ 

vorgelegt, die u. a. Angaben zu Studienzeiten und Verbleibsquoten enthalten und die die Ergeb-

nisse aus Evaluation und Workloaderhebungen, die Anzahl der Absolventinnen und Absolventen 

sowie die durchschnittlichen Abschlussnoten dokumentieren. Die Hochschule stellt im Antrag 

Maßnahmen dar, die sie aus den Ergebnissen der Befragungen von Studierenden abgeleitet hat.  

Bewertung 

Das Institut hat sehr früh mit systematischen Evaluationen des Studiengangs begonnen. Die Er-

gebnisse von Evaluation und Workloaderhebungen wurden für die Weiterentwicklung des Studi-

engangs berücksichtigt. Das Institut bezieht dabei die Ergebnisse aus Befragungen zur studenti-

schen Arbeitsbelastung, zum Verbleib der Studierenden und zum Studienerfolg ein. 

Die Studierenden werden in die Qualitätssicherung eingebunden. Die Begehung hat gezeigt, dass 

ein einfacher, direkter und informeller Austausch zwischen Studierenden und Lehrenden stattfin-

det. Feedbackmöglichkeiten der Studierenden sind daher ausreichend vorhanden und werden 

nach Einschätzung der Gutachtergruppe von den Lehrenden zur Verbesserung und Sicherung 

der Qualität ernst genommen. Workshops mit ehemaligen Absolventinnen und Absolventen wer-

den veranstaltet und deren Feedback fließt ebenfalls in die Qualitätssicherung des Studiengangs 

ein. Die Begehung zeigte klar, dass der Qualitätssicherung ein hoher Stellenwert zukommt und 

die Lehrenden aktiv miteinander sprechen und zur kontinuierlichen Verbesserung des Qualität 

beitragen.  

Lediglich in Bezug auf die Arbeitsbelastung im ersten Semester sollte das Institut weiterhin ge-

sondert prüfen, dass es nicht zu übermäßigen Belastungsspitzen kommt (Monitum 4, siehe Kapi-

tel 2 und 4).  

 

8. Zusammenfassung der Monita 

1. Es sollte deutlicher kommuniziert werden, wie die interkulturelle Kompetenz im Studium ge-

fördert wird.  

2. In den Beschreibungen zu den Modulen des ersten Semesters müssen die Angaben zur Ver-

teilung der Arbeitsbelastung während des Semesters korrigiert werden. 

3. Der exemplarische Studienplan für die Ausgestaltung des ersten Semesters mit Blockkursen 

sollte frühzeitig an die Bewerber/inn/en kommuniziert werden.  

4. Das Institut sollte gesondert evaluieren, ob es im ersten Semester durch die Blockstruktur zu 

übermäßigen Belastungsspitzen kommt und ggf. Gegenmaßnahmen entwickeln. das Institut 

sollte nach Möglichkeit die Blöcke so entzerren, dass für die Studierenden mehr Raum für die 

Reflektion des erworbenen Wissens geschaffen wird.  

5. Es sollten mehr akademisch höher qualifizierte und erfahrene Lehrende eingesetzt werden.  
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III. Beschlussempfehlung 

Kriterium 2.1: Qualifikationsziele des Studiengangskonzepts  

Das Studiengangskonzept orientiert sich an Qualifikationszielen. Diese umfassen fachliche und 
überfachliche Aspekte und beziehen sich insbesondere auf die Bereiche  
 wissenschaftliche oder künstlerische Befähigung,  
 Befähigung, eine qualifizierte Erwerbstätigkeit aufzunehmen,  
 Befähigung zum gesellschaftlichen Engagement  
 und Persönlichkeitsentwicklung.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium als erfüllt angesehen. 

 

Kriterium 2.2: Konzeptionelle Einordnung des Studiengangs in das Studiensystem 

Der Studiengang entspricht  
(1) den Anforderungen des Qualifikationsrahmens für deutsche Hochschulabschlüsse vom 21.04.2005 in der 
jeweils gültigen Fassung,  
(2) den Anforderungen der Ländergemeinsamen Strukturvorgaben für die Akkreditierung von Bachelor- und 
Masterstudiengängen vom 10.10.2003 in der jeweils gültigen Fassung,  
(3) landesspezifischen Strukturvorgaben für die Akkreditierung von Bachelor- und Masterstudiengängen,  
(4) der verbindlichen Auslegung und Zusammenfassung von (1) bis (3) durch den Akkreditierungsrat.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium als erfüllt angesehen. 

 

Kriterium 2.3: Studiengangskonzept  

Das Studiengangskonzept umfasst die Vermittlung von Fachwissen und fachübergreifendem Wissen sowie 
von fachlichen, methodischen und generischen Kompetenzen.  
Es ist in der Kombination der einzelnen Module stimmig im Hinblick auf formulierte Qualifikationsziele 
aufgebaut und sieht adäquate Lehr- und Lernformen vor. Gegebenenfalls vorgesehene Praxisanteile werden 
so ausgestaltet, dass Leistungspunkte (ECTS) erworben werden können.  
Es legt die Zugangsvoraussetzungen und gegebenenfalls ein adäquates Auswahlverfahren fest sowie 
Anerkennungsregeln für an anderen Hochschulen erbrachte Leistungen gemäß der Lissabon-Konvention 
und außerhochschulisch erbrachte Leistungen. Dabei werden Regelungen zum Nachteilsausgleich für 
Studierende mit Behinderung getroffen. Gegebenenfalls vorgesehene Mobilitätsfenster werden curricular 
eingebunden.  
Die Studienorganisation gewährleistet die Umsetzung des Studiengangskonzepts.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium als erfüllt angesehen. 

 

Kriterium 2.4: Studierbarkeit  

Die Studierbarkeit des Studiengangs wird gewährleistet durch:  
 die Berücksichtigung der erwarteten Eingangsqualifikationen,  
 eine geeignete Studienplangestaltung  
 die auf Plausibilität hin überprüfte (bzw. im Falle der Erstakkreditierung nach Erfahrungswerten 

geschätzte) Angabe der studentischen Arbeitsbelastung,  
 eine adäquate und belastungsangemessene Prüfungsdichte und -organisation,  
 entsprechende Betreuungsangebote sowie  
 fachliche und überfachliche Studienberatung.  
Die Belange von Studierenden mit Behinderung werden berücksichtigt.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium als erfüllt angesehen. 
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Kriterium 2.5: Prüfungssystem 

Die Prüfungen dienen der Feststellung, ob die formulierten Qualifikationsziele erreicht wurden. Sie sind 
modulbezogen sowie wissens- und kompetenzorientiert. Jedes Modul schließt in der Regel mit einer das 
gesamte Modul umfassenden Prüfung ab. Der Nachteilsausgleich für behinderte Studierende hinsichtlich 
zeitlicher und formaler Vorgaben im Studium sowie bei allen abschließenden oder studienbegleitenden 
Leistungsnachweisen ist sichergestellt. Die Prüfungsordnung wurde einer Rechtsprüfung unterzogen.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium als erfüllt angesehen. 

 

Kriterium 2.6: Studiengangsbezogene Kooperationen  

Beteiligt oder beauftragt die Hochschule andere Organisationen mit der Durchführung von Teilen des 
Studiengangs, gewährleistet sie die Umsetzung und die Qualität des Studiengangskonzepts. Umfang und 
Art bestehender Kooperationen mit anderen Hochschulen, Unternehmen und sonstigen Einrichtungen sind 
beschrieben und die der Kooperation zu Grunde liegenden Vereinbarungen dokumentiert.  

Das Kriterium entfällt.  

 

Kriterium 2.7: Ausstattung  

Die adäquate Durchführung des Studiengangs ist hinsichtlich der qualitativen und quantitativen personellen, 
sächlichen und räumlichen Ausstattung gesichert. Dabei werden Verflechtungen mit anderen Studiengängen 
berücksichtigt. Maßnahmen zur Personalentwicklung und -qualifizierung sind vorhanden.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium als erfüllt angesehen. 

 

Kriterium 2.8: Transparenz und Dokumentation  

Studiengang, Studienverlauf, Prüfungsanforderungen und Zugangsvoraussetzungen einschließlich der 
Nachteilsausgleichsregelungen für Studierende mit Behinderung sind dokumentiert und veröffentlicht.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium mit Einschränkungen als erfüllt 

angesehen. 

Die Gutachtergruppe konstatiert folgenden Veränderungsbedarf: 

 In den Beschreibungen zu den Modulen des ersten Semesters müssen die Angaben zur Ver-
teilung der Arbeitsbelastung während des Semesters korrigiert werden. 

 

Kriterium 2.9: Qualitätssicherung und Weiterentwicklung  

Ergebnisse des hochschulinternen Qualitätsmanagements werden bei den Weiterentwicklungen des 
Studienganges berücksichtigt. Dabei berücksichtigt die Hochschule Evaluationsergebnisse, Untersuchungen 
der studentischen Arbeitsbelastung, des Studienerfolgs und des Absolventenverbleibs.  

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium als erfüllt angesehen. 

 

Kriterium 2.10: Studiengänge mit besonderem Profilanspruch  

Studiengänge mit besonderem Profilanspruch entsprechen besonderen Anforderungen. Die vorgenannten 
Kriterien und Verfahrensregeln sind unter Berücksichtigung dieser Anforderungen anzuwenden.  

Das Kriterium entfällt.  
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Kriterium 2.11: Geschlechtergerechtigkeit und Chancengleichheit  

Auf der Ebene des Studiengangs werden die Konzepte der Hochschule zur Geschlechtergerechtigkeit und 
zur Förderung der Chancengleichheit von Studierenden in besonderen Lebenslagen wie beispielsweise 
Studierende mit gesundheitlichen Beeinträchtigungen, Studierende mit Kindern, ausländische Studierende, 
Studierende mit Migrationshintergrund und/oder aus sogenannten bildungsfernen Schichten umgesetzt. 

Auf Grundlage der obigen Bewertung wird das Kriterium als erfüllt angesehen. 

 

Zur Weiterentwicklung des Studiengangs gibt die Gutachtergruppe folgende Empfehlungen: 

 Der exemplarische Studienplan für die Ausgestaltung des ersten Semesters mit Blockkursen 

sollte frühzeitig an die Bewerber/inn/en kommuniziert werden.  

 Es sollte deutlicher kommuniziert werden, wie die interkulturelle Kompetenz im Studium ge-

fördert wird.  

 Das Institut sollte gesondert evaluieren, ob es im ersten Semester durch die Blockstruktur zu 

übermäßigen Belastungsspitzen kommt und ggf. Gegenmaßnahmen entwickeln. das Institut 

sollte nach Möglichkeit die Blöcke so entzerren, dass für die Studierenden mehr Raum für die 

Reflektion des erworbenen Wissens geschaffen wird.  

 Es sollten mehr akademisch höher qualifizierte und erfahrene Lehrende eingesetzt werden.  

 

Die Gutachtergruppe empfiehlt der Akkreditierungskommission von AQAS, den  

Studiengang „Development Management“ an der Ruhr-Universität Bochum mit dem 

Abschluss „Master of Arts“ unter Berücksichtigung des oben genannten Veränderungsbedarfs zu 

akkreditieren. 

 


